
794 Besprechungen und Allzeigen 

Adels vom Hoch-MA bis heute fragt in partiell v<rg)eiehender und interdiszi­
plinärer Penpektive naeh der Rolle des hochma. Adels im Südwesten des 
Reiches: Stephan MouroR, Zur südwestdeuuehen AdelsforschW>g (S. 1-12), 
skizzien die verschiedenen Ansätze zur Erforschung des hoehma. Adels von 
der Telbbaeh-Sehule (K. Schmid, 0. G. Oexle, J. Fleekensteill) über H. Deo­
ker-Hauff bis zu jüngeren Forschungsarbeiten von M. Borgalte und U. Parlow 
und hält eine V erstiindigung der Adelsfot$Chllllg zunäclut aui termillologiseher 
Basis für vordringlich. - Gerhard LUBICH, Früh- und hochmitttlal.terlieher 
Adel zwischen Tauber und Neekar. Genese und Priigung adliger Herrschaft.. 
riiume im friiokisch-schwiibiscben Grenzgebier (S. 13-47), untersucht die Ent­
wicklungadliger und königliehet Herrschaft im schwiibiseh-friinkischen Grenz­
gebiet zwischen Tauber und Neekar, die er auf dem Weg zum Reichsland im 
12./13. Jh. dureh vier Phasen - die karolingisehe Ordnung des Grenzraumes, 
die Stagnation in der spiiten Karolingerzeit, die Ziisur an der Jahrtausendwende 
und die Neustrukrurierung in salisch-staufiseher Zeit - geprägt si.lu. - Peua 
$KODA, Nobilts viri llU[Nt /iberi - de domc dNcis. Zum sozialgeschiehtliehen 
Wandel im Breisgau der frühen Ziibringerzeit (S. 49-73}, beleuehter die AU$­
wirkungeo der zähringischen HernchaftsbildW>g im Breisgau seit 1079 aui die 
sozialen und religiösen Bindungen des Adels und der an rund 50 Orten nach­
weisbaren Freien, die als Schenket enge Beziehungen zu den Klöstern AUuhei­
ligen in Schaffbausen, St. Georgen und St. Ulrich und gerade niclu zum zährin­
gischen Hauskloster St. Peter pllegten. Welehe Folgen der soziale Wandel im 
12. Jh. für den Adel haw:, zeigt der FaU der Herren bzw. Grafen von Nimburg 
aus dem bedeu<enden südwestdeutschen Ade!sgeschleeht der l-Ie=nen. Zu­
eichst wichtige Gefolgsleute der Zähringer im Breisgau, besehriiWl die Nim­
burger seit ca. 1130 eigene Wege, die ,;. an die Seite des staufJSchen Königtums 
fühnen und schließlich ill einem völligen Bruch mit .ihren einstigen zährin­
gisehen Förderem gipfelten (Gründung der Zisterze Tenneobaeh durch oimbur­
gische Ministerialen in provozierendet N"ahe zur Burg Ziibringen um 1160}. -
Sönke Lol\ENZ, Pf.alzgraf Rudolf L von Tübillgen (t 1219) - ein Reiehsfürst? 
(S. 75-97), pläd.ien unter Beruiung auf entspreehende Zeitzeugnisse (v. a. Gisei­
ben v. Moos zum Jahr 1184) und dureh den Naehweis reiehsfürstlieher Vor­
rechte (Besi"IZ eines königlichen Fahnleheos, Führung eines Reitersi.gels mit 
Fabneolanze, objektive Siegellegende und Urkundentitulatur Dei gratia) dafür, 
den bedeutendsten Verueter der Pf.alzgrafen von Tübingen dem Kreis der 
Rei.chsfürSten zuzurechnen. Von grundsätzlieber Bedeutung sind L.s weiterfüh­
rende Überlegungen, welche Krireritn Uber die Zugehörigkeit zum R.iehsfür· 
stenstand im 12./13. Jh. ellt$Cb.ieden. -Hans HARTER, Die Grafen von Hohen­
berg und die ritttrüch-höfische Kultur um 1190. Ein Beitrag zur Gönnerfrage 
Hartmanns von Aue (S. 99-129), spricht Graf Burkard (I.) von Hobenberg 
(t Frühjahr/Frühsommer 1193) aus du naeh 1170 entstehenden Seitenlinie der 
Grafen von Zollern erneut als Hetrn und Mäzen Hartlllll.ll.DS von Aue an; den 
Sitz dieses Dienstmannengeschlechts lokalisien er in Obernau bei Rottenburg 
am Necltar. - Ellen WIDDER, Methodisehe Überlegungen zum Adel im 
12.Jahrhuodert. Das Beispiel Wesefaleo (5.131-153), verdeutlicht am Beispiel 
der Edelfreien von lbbenbüren StrUkturmerkmale des westfilischen Adels im 


